92. 


Donnerſtag, den 18. April. 


Dae „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 
mit Ausnahme der Sonn und Feſttage. 
Ubonnementspreis hier in der Expedition 
Portechaiſengaſſe Nr. 5. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 


Ro Quartal 1 Thlr. — Hiefige auch pro Monat 10 Sgr. 


Des Charfreitages wegen 
erſcheint die nächſte Nummer d. Bl. 
erſt Sonnabend, den 20. d. Mts. 


Norddentſcher Reichstag. 


35. Sitzung am 17. April. 

Präfident: Simſon. Eröffnung: 10 Uhr 15 Min. 
Tiſche der Bundes. Commiſſarien: Graf Bismarck ꝛc. 
Es wird ſofort in die Tagesordnung eingetreten. 
U erfte Gegenſtand derſelben ift die Enigegennahme 
ner Mittheilung der Bundes Regierungen. — Graf 
is marck: Nachdem der Herr Präfident des Reichstags 
bon geftern die amtliche Ausfertigung der Beſchlüſſe dieſes 
ohen Hauſes über den Entwurf der Verfaſſung des 
norddeutſchen Bundes überreicht bat, find die Bevoll⸗ 
chtigten der verbündeten Regierungen geſtern Nach- 
Ättag zu einer Sitzung zuſammengetreten, und erlaube 
mir, das Protokoll dieſer Sitzung zu verleſen. — 
Er verlieſt das Protokoll, nach deſſen Inhalt die Bundes- 
f evollmächtigten einſtimmig den Verfaſſungsentwurf, wie 
t aus der Schlußberathung hervorgegangen, angenommen 
aden.) (Bravo.) Die Kommiſſarien der verbündeten 
egierungen haben mich erſucht, dies zur Kenntniß der 
erſammlung zu bringen, mit dem Hinzufügen, daß die 
egierungen bereit ſelen, die Verfaffung in dieſer Ge- 
altung, nach Maßgabe der in den einzelnen Ländern 
geltenden Verfaffungen zur Geltung zu bringen. In 
auge deſſen erkläre ich auf Grund der Machtvollkommen⸗ 
3 t, welche die verbündeten Regierungen dem Könige 
on Preußen übertragen haben, und auf Grund der 
jan mad, welche der König mir ertheilt hat, die Ver⸗ 
Afjung des norddeutſchen Bundes für angenommen durch 
(8 zum norddeutſchen Bunde verbündeten Regierungen. 
Bobſche — Graf Biemarck verlieſt alsdann eine 
Heute Weitere Je age, welche anzeigt, daß der Reichetag 
esch ttag 12 Uhr im Weißen Saale des k. Schloſſes 
8 ; oſſen werden ſoll, und die Mitglieder zu dieſem 
— einladet. — Graf Bie marck fügt binzu Zur 
die gundung der von mir abgegebenen Erklärung über 
10 Annahme der Verfaſſung erlaube ich mir, eine be 
BAubigte Apſchrift des Protokolls der gestrigen Sißung 
em Präſtdtum zu überreichen. — Präfident Simſon: 
empfange daſſelbe in Ihrem Namen und in Ihrer 
ertretung unter dem Ausdruck unſerer tiefen Befriedi- 
gung, daß unſere Arbeiten ſchließlich zum vollen lebens. 
kräftigen Einverſtaͤndniß mit den verbündeten Regie. 
rungen geführt haben, daß die Verfaſſung des nord. 
deutſchen Bundes fortan Weſen und Wahrheit für unſer 
olt gewonnen hat, mit der Zuverſicht, daß das, was 
5 ſo entgegenkommendem Willen und mit ſolcher Zu⸗ 
mmung vollbracht worden, auch in ſeiner weiteren 
an tentwidetung Heil und Gedeihen verbreiten wird 
it den heutigen Boden unſeres Vaterlandes. — Damit 
der erſte Gegenſtand der Tages Ordnung erledigt. 
uf Vorſchlag des Präfidenten werden bierauf die ein⸗ 
gegangenen Petitionen als durch die Vorberathung 

und Schlußberathung der Verfaffung erledigt erklärt. 


Schluß des Reichstags. 

Am 17. April Mittags 12 Uhr verſammelten ſich die 
Mitglieder des Reichstags im Weißen Saale des königl. 
chloſſes; alle Fraktionen waren vertreten und es fehlten 
ur wenige der in Berlin noch anweſenden Abgeordneten. 
du der Hofloge erichtenen die Königin, die Kronprinzeſſin mit 
rem älteſten Sohne, die Prinzeſſinnen Karl und Friedrich 
galt, letztere mit ihren beiden älteften Töchtern. Die 
ogen der Botſchafter und des diplomatiſchen Korps waren 
defüut. um 121 Uhr erſchienen ſämmiliche Vertreter der 
undegregierungen unter Vorantritt des Grafen Bis- 


Am 


— 


De 


nad; wenige Minuten darauf betrat der König, ge- 
dent von den Prinzen, den Saal. Präfident Simſon 


de „Se. königliche Majeſtät von Preußen, der Schirm⸗ 
err des norddeutſchen Bundes, lede hoch!“ Die Ver⸗ 
Saumlung ſtimmte lebhaft dreimal in das Hoch ein. 
8 er König nahm aus den Händen des Grafen Bismarck 
& bronrebe entgegen und verlas dieſeibe bedeckten 
auptes: 
rlauchte, edle und geehrte Herren vom 
Reichstage des norddeutſchen Bundes! 
Ste Nit dem Gefühle aufrichtiget Genugthuung ſehe Ich 
am Schluſſe Ihrer wichtigen Thätigkeit wiederum 
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um Mich verſammelt. Die Hoffnungen, die ich jüngſt 
von dieſer Stelle zugleich im Namen der verbündeten 
Regierungen ausgeſprochen habe, ſind ſeitdem durch Sie 
zur Erfüllung gebracht. Mit patriotiſchem Ernſte haben 
Sie die Größe Ihrer Aufgabe erfaßt, mit freier Selbit- 
behertſchung die gemeinſamen Ziele im Auge behalten. 
Darum iſt es uns gelungen, auf ſicherem Grunde ein 
Verfaſſungswerk aufzurichten, deſſen weitere Entwickelung 
wir mit Zuverſicht der Zukunft überlaſſen können. Die 
Bundesgewalt iſt mit den Befugniſſen ausgeſtattet, 
welche für die Wohlfahrt und die Macht des Bundes 
unentbehrlich, aber auch ausreichend ſind, — den Einzel⸗ 


und Selbſtſtändigkeit der Entwickelung zuläſſig und er 
ſprießlich iſt. Der Volksvertretung iſt diejenige Mitwir⸗ 
kung an der Verwirklichung der großen nationalen Auf- 
gaben geſichert, welche dem Geiſte der beſtehenden Landes 
verfaſſungen und dem Bedürfniß der Regierungen ent⸗ 
ſpricht, ihre Thätigkeit von dem Einverſtändniſſe des 
deutſchen Volkes getragen zu ſehen. Wir Alle, die wir 
zum Zuſtandekommen des nationalen Werkes mitgewirkt, 
die verbündeten Regierungen ebenſo wie die Volksvertre ; 
tung, haben bereitwillig Opfer unſerer Anſichten, unſerer 
Wünſche gebracht; wir dürften es in der Ueberzeugung 
thun, daß dieſe Opfer für Deutſchland gebracht ſind und 
daß unſere Einigung derſelben werth war. In dieſem 
allſeitigen Entgegenkommen, in der Ausgleichung und 
Ueberwindung der Gegenſätze iſt zugleich die Bürgſchaft 
für die weitere fruchtbringende Entwickelung des Bundes 
gewonnen, mit deſſen Abſchluß auch die Hoffnungen, 
welche uns mit unſeren Brüdern in Süddeutſchland ge⸗ 
meinſam find, ihrer Erfüllung näher gerückt werden. 
Die Zeit ift herbeigekommen, wo unſer deutſches Vater 
land durch ſeine Geſammtkraft feinen Frieden, fein Recht 
und feine Würde zu vertreten im Stande iſt. Das 
nationale Selbſtbewußtſein, welches im Reichstage zu 
erhebenden Ausdruck gelangt iſt, hat in allen Gauen des 
deutſchen Vaterlandes kräftigen Widerhall gefunden. 
Nicht minder aber iſt ganz Deutſchland in ſeinen Regie⸗ 
rungen und in ſeinem Volke darüber einig, daß die 
wiedergewonnene nationale Macht vor Allem ihre Bedeu- 
tung in der Sicherſtellung der Segnungen des Friedens 
zu bewähren hat. Geehrte Herren! Das große Werk, an 
welchem mitzuwirken wir von der Vorſehung gewürdigt 
find, geht feiner Vollendung entgegen. Die Volksver 
tretungen der einzelnen Staaten werden dem, was Sie 
in Gemeinſchaft mit den Regierungen geſchaffen haben, 
ihre verfaſſungsmäßige Anerkennung nicht verſagen. Der⸗ 
ſelbe Geiſt, welcher die Aufgabe hier gelingen ließ, wird 
auch dort die Berathungen leiten. So darf denn der 
erſte Reichstag des norddeutſchen Bundes von feiner Thätig- 
keit mit dem erhebenden Bewußtſein ſcheiden, daß der 
Dank des Vaterlandes ihn begleitet, und daß das Werk, 
welches er aufgerichtet hat, ſich unter Gottes Beiſtand 
ſegenbringend entwickeln wird für uns und für künftige 
Geſchlechter. Gott aber wolle uns Alle und unſer theures 
Vaterland ſegnen! r 

Die Stelle, welche auf das Verhältniß zu Süd. 
deutſchland Bezug hat, wurde von der Verſammlung mit 
Beifall begrüßt; ebenſo die Hinweiſung auf die Macht 
des geeinigten Deutſchlands und die zu erhaltenden Seg- 
nungen des Friedens. Als der König die Rede beendet, 
erklärte der Präſident der Bundeskommiſſare, Graf Bis- 
marck, „im Namen der verbündeten Regierungen und 
auf Befehl des Königs von Preußen“ den Reichstag des 
norddeutſchen Bundes für geſchloſſen. Unter einem drei- 
maligen, vom ſächſiſchen Miniſter v. Frieſen ausgebrach⸗ 
ten Hoch verließ der König den Saal. 


Politiſche Rundſchan. 

Die Thronrede, mit welcher der König das nord- 
deutſche Parlament geſchloſſen, bewegt ſich ſtreng in 
den Grenzen einer Anerkennung der glücklich erzielten 
Einigung über ein Werk, deſſen weitere Entwickelung 
der Zukunft überlaſſen bleibt. Wenn fo Mancher viel- 
leicht erwartet hat, in derſelben eine beſtimmte Andeu⸗ 
tung über die Stellung zum Auslande oder zu Süd⸗ 
deutſchland zu finden, jo ift dieſe Erwartung getäuſcht 
worden. In Bezug auf das Ausland fehlt jede An⸗ 


ſtaaten iſt, unter Verbürgung ihrer Zukunft durch die 
Geſammtheit des Bundes, die freie Bewegung auf allen 
den Gebieten verblieben, auf welchen die Mannigfaltigkeit 


deutung, man müßte denn die Betonung des nationa⸗ 
len Selbſtbewußtſeins, welches im Reichstage zu er⸗ 
hebendem Ausdruck gelangt iſt, die in allen Gauen 
des deutſchen Vaterlandes kräftigen Widerhall gefunden, 
auf die Interpellation wegen Luxemburgs beziehen. 
Ueber das künftige Verhältniß zu Süddeutſchland 
giebt der Satz, daß die Hoffnungen, welche uns mit 
unferen Brüdern in Süddeulſchland gemeinfam find, 
ihrer Erfüllung näher gerückt find, auch keine Aus- 
kunft, die denen genügt, welche den Eintritt jener 
Staaten in den norddeutſchen Bund als ſchon ſo gut 
wie vollzogen anſehen. 


Ueber die Entſtehung der Schutz- und Trutz⸗ 
Bündniſſe Preußens mit den ſüddeutſchen Staaten wird 
übrigens aus Süddeutſchland geſchrieben, daß die Süd⸗ 
ſtaaten von dem richtigen und natürlichen Gefühl 
geleitet waren, daß es in Deutſchland eine leitende, 
ſtarke Macht geben müſſe. Bis zum Kriege hatten 
ſie es ihren Intereſſen entſprechend gefunden, dieſe 
Macht in Oeſterreich zu finden und den Hauptſchwer⸗ 
punkt Deutſchlands dahin zu verlegen. Sie hatten, 
wie dies ja auch in Frankreich und in ganz Europa 
der Fall war, die Macht Oeſterreichs im Vergleiche 
mit der Stärke Preußens überſchätzt. Sie ſtellten 
auf dieſer unrichtigen Baſis eine richtige Rechnung 
an, welche als Ergebniß die Nothwendigkeit erkennen 
ließ, Oeſterreich noch mehr zu ſtärken, um eine über⸗ 
wältigende Macht den Bundesſtaaten gegenüber zur 
Wirkſamkeit zu bringen. Nachdem das Reſultat des 
Krieges dieſe Rechnung umgeſtoßen hatte, erfaßten 
die Südſtaaten ſofort den national deutſchen Gedanken 
in ſeiner Richtigkeit, daß ein ſtarkes Deutſchland, wie 
die Nation deſſen als Lebensſphäre bedarf, nicht mehr 
durch eine Anlehnung an Oeſterreich, ſondern durch 
einen Anſchluß an Preußen geſchaffen werden könne. 
Eine Anlehnung an Frankreich war ihnen nicht in den Sinn 
gekommen. Preußen wiederum, bevor es dieſe Tendenz klar 
erkannte und zuverläſſig hielt, hatte damals zunächſt 
nur darauf Bedacht genommen, eine möglichſt ſtarke 
preußiſche Macht zu gründen und zu dieſem Zwecke 
auch Oberheſſen, ſowie den auf dem rechten Main⸗ 
Ufer gelegenen Theil Bayerns einzuverleiben. Als 
es nun zu den Friedensverbandlungen kam, verlangte 
Graf Bismarck, daß alle ſüddeutſchen Staaten pro rata 
der Bevölkerung in gleicher Weiſe zu den Laſten des 
Krieges herangezogen würden, und daß deshalb ſowohl 
Darmſtadt als auch Bayern für die abgetretenen 
Gebietstheile von Württemberg und Baden entſchädigt 
würden. Für Darmſtadt war als Entſchädigung für 
die event. Abtretung Oberheſſens entweder die Rhein⸗ 
Pfalz oder das bayeriſche Aſchaffenburger Gebiet in 
Ausſicht genommen. Bayern, welches an Preußen 
bedeutende Theile von Ober- und Unterfranken abzu⸗ 
treten gehabt haben würde, hätte auch von Baden 
und Württemberg pro rata der Bevölkerung ent⸗ 
ſchädigt werden ſollen. Den ſüddeutſchen Staaten 
war dieſe Ausſicht auf beträchtliche Gebietsabtretungen 
natürlich überaus mißlich. Sie ergriffen zur Ab⸗ 
wendung derſelben die Initiative und ſtellten den 
Vorſchlag eines Schutz- und Trutzbündniſſes mit 
Preußen. Graf Bismarck wollte dem Ernſte dieſes 
Angebotes Anfangs keinen Glauben ſchenken, er glaubte 
hinter demſelben nur den Wunſch nach Zeitgewinn 
erblicken zu dürfen; indeſſen gelang es doch den füd- 
deutſchen Unterhändlern, den preußiſchen Premier von 
dem Ernſte und der Ehrlichkeit des Angebotes zu 
überzeugen und dieſen zur Verzichtleiſtung auf die 
territoriale Vergrößerung Preußens auf Koſten 
der Süd - Staaten zu Gunſten einer allgemeinen 


Solidarität der deutſchen Staaten zu beſtimmen. Graf 
Bismarck acceptirte die angebotene Baſis der Frie⸗ 
deusverhandlungen und verzichtete darauf, von Darm⸗ 
ſtadt und Bayern größere Gebietsabtretungen zu 
fordern und die Eutſchädigung dieſer Staaten mit 
Territorien von Baden und Württemberg zu verfolgen. 
Es war alſo nicht die Drohung mit Compenſationen 
für Frankreich, welche das ſüddeulſche Schutz⸗ und 
Trutzbündniß mit Preußen zu Stande brachte, ſondern 
der begreifliche Wunſch der ſüddeutſchen Regierungen, 
die Integrität ihrer Staaten ſo viel als möglich zu 
ſichern, beſtimmte ſie, die Initiative zum Abſchluſſe 
Dadurch iſt eine Gemein⸗ 

dem Auslande gegen⸗ 
atlonalgefühle durchaus 
entſpricht und die Verhütung der dynaſtiſchen Verſtim⸗ 
Preußen 
gebührt aber die Anerkennung, daß es auf direkte 
Ländererwerbungen verzichtet hat, ſobald ſich ihm die 
Aus ſicht auf eine das ganze, nichtöſterreichiſche Deutſch⸗ 


der Bündniſſe zu ergreifen. 
ſamkeit der politiſchen Halt 
über gewonnen, welche dem 


mung in Süddeutſchland ermöglicht hat. 


land umfaſſende ſolidariſche Verbindung darbot. 


Von den Hannoverſchen Particulariſten, unter 
denen bekanntlich der Adel eine große Hauptrolle 


ſpielt, erzählt man ſich, daß dieſelben auf einen Krieg 


zwiſchen Frankreich und Preußen wie auf einen 
Meſſias hoffen und im Lande umherreiſen, um mili⸗ 
täriſche Notizen für das Franzöſiſche Kriegsminiſterium 
zu ſammeln; auch an der Errichtung eines Hanno⸗ 


verſchen Freicorps im Franzöſiſchen Dienſte ſollen 
dieſe Herren bereits denken, deren leitende Seele ein 


Franzöſiſcher Diplomat an einem bekannten Deutſchen 
Mittelſtaate ſein ſoll. Mögen ſich die Hochwohl⸗ 
gebornen nur keinen Illuſionen hingeben, aus denen 


ſie ſicher unſanft aufgerüttelt werden würden. 

Ueber die Luxemburger Frage iſt heute abſolut 
nichts Neues mitzutheilen; ſie iſt in das Stadium 
diplomatiſcher Benehmungen getreten und wird das⸗ 
ſelbe aller Vorausſicht nach ſo bald nicht wieder ver⸗ 
laſſen. Mittlerweile mehren ſich die Kundgebungen 


in Deutſchland für Erhaltung des Ländchens bei 


Deuiſchland. 


Auch liegen noch einige mehr oder weniger kühne 
In Berlin wie in Paris iſt 
man der Ueberzeugung, daß es zu einem Kriege nicht 


Combinationen vor. 


kommt; die franzöſiſche Lesart, der Frieden ſei des⸗ 


halb geſichert, weil die Preußen in den nächſten Tagen 
von Luxemburg abziehen werden, halten wir jedoch 
Intereſſant und erwähnens⸗ 


für ganz unbegründet. 
werth iſt noch die Nachricht, daß Lavalette, der fran⸗ 


zöſiſche Miniſter des Innern, ſich in Begleitung des 


Miniſterialrathes Fleury, der das Reſſort der Wahl⸗ 


Angelegenheit unter ſich hat, nach dem zu annec« 
tirenden Großherzogthum abgereiſt iſt, vermuthlich 


um ſich über den Ausfall einer Abſtimmungs⸗Komödie 
zu informiren. 

Die Kaiſerin von Frankreich ſoll wieder in geſeg⸗ 
neten Umſtänden ſein. Von verſchiedenen Seiten wird 
der Geſundheitszuſtand des kaiſerlichen Prinzen als 
hoffnungslos geſchildert. 

Aus Oeſterreich nichts Neues, als daß in Peſth 
der Schimmel zugeritten wird, auf dem Kaiſer Franz 
Joſeph ſeinen Krönungsritt machen ſoll. Der 
Schimmel, ein prachtvolles Thier, wird auf Piftolen- 
ſchießen, Vivatrufen, Tücherſchwenken dreſſirt, damit 
er im feierlichen Moment nicht auf den Gedanken 
kommt, den Kaiſer abzuwerfen, falls der Lärm zu 
groß wird. 

In Wien wollte man von dem poſitiven Abſchluſſe 


einer Franzöſiſch⸗Scandinaviſchen Allianz wiſſen, be⸗ 


zeichnete ſogar den 4. April als den Tag der Unter⸗ 
zeichnung des Vertrages. Nichtsdeſtoweniger bleibt 
die Nachricht doch noch ſehr zweifelhaft. 

In der letzten Zeit iſt wieder das Gerücht in 
Paris verbreitet, es werde binnen Kurzem ein Aufe 
ſtand in Rom ausbrechen. Folgendes Schreiben 


Garibaldi's ſcheint Grund zu dieſem Gerüchte gegeben 


zu haben: Meine Herren! Ich bin ſtolz, römiſcher 
General genannt zu werden. Ich nehme mit Dank⸗ 
barkeit das Amt an, welches Ihr mir übergebt, und 
ich ertheile Euch durch dieſes Schreiben den Titel: 
Römer, welche den Mittelpunkt der römiſchen Emi⸗ 
gration in Florenz bilden! Ich habe das Vertrauen, 
daß die ganze römiſche Emigration ſich dieſem Mittel- 
punkte anſchließen wird, der mein ganzes Zutrauen 
beſitzt, wie ich auch volles Zutrauen zu Euch habe. 
Der Eurige für's Leben aribaldi. 

Aus einem Kriege zwiſchen England und Spanien, 
wovon ſchon manche Zeitungen träumten, wird es 
nichts. Die Spaniſche Regierung erklärt ſich zu 
jeder Genugthuung für das Wegkapern eines eng ⸗ 
liſchen Handels ſchiſfes, das die Zollbehörden von 
Cadix fertig brachten, bereit. 

In Warſchau wollte man von einer Aus ſöhnung 
der Ruſſiſchen Regierung mit dem Papſte wiſſen, 


noch zwei Sitzungszimmer für die beiden neugebildeten 


Leute ihre letzte Habe an die Bezahlung der Advokaten 


ſchen Thronerben. Nach der Sitte des Landes ifl fie 
auf Birkenrinde zierlich ausgeführt und wird fed 
falls neben anderen Exemplaren dieſes Genres 0 
wunderlich genug ausnehmen. 


Locules und Provinzielles. 
Danzig, 18. April. a 

— err Gerichts-Aſſeſfor Richter hierſelbſi if 
zum Garnifon-Auditene ernannt worden. a 

— Dem Bafferbau » Infpeftor Gersdorf in 
Marienburg ift der Charakter als Bau-Rath bei‘ 
gelegt worden. 

— Dem Egquipeur⸗Meiſter Stetzelberg bei det 
Gewehrfabrik hierſelbſt iſt das Allgemeine Ehrenzeichen 
verliehen worden. 

— Laut Allerhöchſtem Erlaß vom 13. März d. J. 
fol zur Deckung der für die Aufhebung der Grund! 
ſteuerbefreiungen und Bevorzugungen zu gewährenden 
Entſchädigungen eine Staatsanleihe im Betrage von 
zehn Millionen Thalern gemacht werden, und dürfte 
demnach die Ausſchüttung der Entſchädigungsſummen 
in kurzer Zeit zu gewärtigen ſein, wodurch viele 
Beſitzer zu recht erklecklichen Beträgen gelangen werden. 

— Es iſt bereits halboffiziell darauf hingewieſen 
worden, daß bei dem noch geringen Mannſchaftsſtande 
für die neuerrichteten oder noch zu errichtenden preu⸗ 
ßiſchen und norddeutſchen Landwehr + Bataillone im 
Falle eines Krieges für dieſelben die Landwehr - Ber 
ſtimmungen des Jahres 1813 in Kraft treten würden, 
durch welche die geſammte wehrbare männliche Be⸗ 
völkerung bis zum 40. reſp. 32. Lebensjahre, ſoweit 
dieſelbe nicht ſchon zu dem Dienſt im activen Heere 
herangezogen iſt, zum Landwehrdienſt in Anſpruch 
genommen wird. 

— Die Erweiterung der Telegraphie, ſowie deren 
Reorganiſation in einzelnen Verwaltungszweigen macht 
die Heranbildung tüchtiger Kräfte für die höheren 
Verwaltungsſtellen erforderlich. Es werden deshalb 
von jetzt ab, auf desfallſige Anträge, Offieiere des 
Ingenieur⸗Corps auf eine beſtimmte Zeitdauer zu 
obiger Branche auf Dienſtleiſtung abeommandirt. 

— Während des Feldzuges von 1866 find ins⸗ 

geſammt 615 Officiere und Aerzte der Armee ver⸗ 
wundet worden. 
In der St, Johanniskirche und in der 
St. Trinitatiskirche werden morgen am Charfreitage 
Vormittags⸗Kirchenmuſiken zur Aufführung kommen. — 
Abends 5 Uhr werden ſodann vom Kronke' ſchen 
Geſangverein in der St. Bartholomaei-Kirche unent⸗ 
geltlich und Abends 7 Uhr von den Vereinigten 
Sängern Danzig's, unter Leitung des Herrn Muſik⸗ 
Direktors Frühling und unter Mitwirkung unſerer 
beliebten Coloraturſängerin, Frau v. Emmé⸗Hart⸗ 
mann, welche zu dieſem Zwecke von Elbing herüber⸗ 
kommt, zum Beſten des St. Johannisſtiftes geiſtliche 
Coneerte ſtattfinden. 

— Wiederholt ſind in letzter Zeit falſche öſterreichiſche 
Guldenſtücke im Verkehr vorgekommen. Sie tragen 
die Jahreszahl 1859 und ſcheinen aus einer Zink⸗ 
compoſition angefertigt zu fein. 

— In Folge der in mehreren Nachbarländern: 
vorgekommenen Viehſeuchen iſt ein Ausfall an der 
Leder Produktion eingetreten; es find deshalb die 
Leder ⸗Preiſe in die Höhe gegangen und die hieſigen 
Schuhmacher in die Nothwendigkeit verſetzt worden, 
ihre Waaren-Preife gleichfalls zu ſteigern. 

— Mehrere im hieſigen Stadtlazareth vorgekom⸗ 
mene Unterſchlagungen au Naturalien haben zu der 
Ermittelung geführt, daß von dem Küchenperſonal 
nicht reine Hand gehalten worden iſt. 

— An der Hohenthorbrücke müßten eigentlich 
Rettungsboote für verlorene Hüte aufgeſtellt werden, 
denn es war wirklich ſpaßhaft, mit anzuſehen, wie 
heute theils von den Holztraften, theils vom Ufer 
aus auf einen herabgewehten Filzhut gefahndet wurde, 
der aber zum Aerger der Hilfreichen ſeine Fahrt in 
der Mitte des Stadtgrabens nahm und den Beſitzer 
barköpfig ſtundenlang zur Ausdauer zwang. 

— Wie es heißt, dürften die Klagen über Vexa⸗ 
tionen an den Grenzämtern beim Uebergange nach 
dem Königreich Polen bald aufhören, da eine Reform 
des Gtenzzollweſens im Werke und eine Einigung 
zwiſchen Rußland und Preußen über eine Handels⸗ 
Verbindung im Anbahnen begriffen iſt“ Doch kann 
man an einer Aenderung dieſer Dinge nicht eher 
glauben, als bis ſie wirklich da iſt, da nicht allein 
für die Phalaux der Grenzbeamten, ſondern auch für 
eine Menge Anderer, die ihren Nutzen daraus zu 
ziehen und ſich auf Koſten der durch die Grenzſperre 
Bekürzten zu bereichern wiſſen, dieſe ſtrenge Grenz⸗ 
ſperre eine reichlich milchende Kuh iſt, aeg fe je 
lange als möglich auf den Beinen zu erhalten ſüchen. 


wonach die von den Ruſſen ergriffenen Maßregeln 
gegen die katholiſche Kirche vom Papſte ſanctionirt, 
anderſeits die Gehälter der katholiſchen Geiſtlichkeit 
in Polen um das Doppelte erhöht werden ſollen. 
Die Geiſtlichen ſelber opponiren jedoch ſehr ſtark 
dagegen. 

— Im Berliner Abgeorduetenhauſe wird der 
Sitzungssaal um 80 Plätze erweitert, außerdem werden 


Abtheilungen hergeſtellt. 

— Es war uns erfreulich zu ſehen, daß eine große 
Anzahl auf ein particulariſtiſches Programm gewählter 
Reichstags⸗Abgeordneten ſich mit Eifer und Offenheit 
am Zuſtandekommen des Entwurfes bethelligt hat. 

— Im Jahre 1866 ſind in den preußiſchen Häfen 
9937 Schiffe ein⸗ und 9922 ausgelaufen, von denen 
5041 bezüglich 5067 fremden Flaggen angehörten. 
Gegen 1865 zeigte der Verkehr eine Verminderung 
von 490 Schiffen der Ein⸗ und 446 der Ausfuhr. 
Es war dies natürlich eine Folge des Krieges. 

— Das Kanonenboot „Habicht“, Commandant 
Lieutenant zur See v. Lindequiſt, iſt von Stralſund 
kommend in Kiel eingetroffen. Daſſelbe iſt zum 
Tender für das Artillerieſchiff „Thetis“ beſtimmt. 

— Die renitenten Schullehrer in Nordſchleswig 
ſind ſämmtlich aus ihren Aemtern entlaſſen. 

— Der Mennonitengemeinde in Friedrichſtadt und 
wahrſcheinlich auch der Altonaer iſt eröffnet worden, 
daß die Befreiung ihrer Mitglieder von der allge⸗ 
meinen Wehrpflicht nicht ferner ſtattfinden könne; 
entweder müßten ſie wie alle andern Staatsbürger 
dieſer Pflicht genügen, oder für die fernere Befreiung 
3 pCt. des Einkommens ſteuern, und dann ferner 
fein Grundeigenthum erwerben und keine Gemeinde- 
ämter bekleiden. Zur Entſcheidung über dieſe geſtellte 
Wahl ſollen ihnen 3 Wochen Bedenkzeit gewährt fein, 

— In Württemberg wird ſchon wieder viel von 
einer ungeheueren indiſchen Erbſchaft gefabelt, durch 
welche eine Anzahl armer Landleute reich zu werden 
hofft. Bis jetzt haben dieſe indiſchen Erbſchaften 
noch keinen anderen Erfolg gehabt, als daß die armen 


gewendet haben. 

— Feldmarſchall » Lieutenant v. Gablenz iſt zum 
lebenslänglichen Mitgliede des Reichsrathes in Wien 
ernannt und ſomit jedenfalls wieder in die volle 
Gunſt des Kaiſers getreten. Erwägt man einerſeits 
die Sympathien, die der tapfere General ſtets für ein 
Zuſammenhalten Oeſterreichs mit Preußen gehegt und 
andererſeits die innigen Beziehungen deſſelben zu ſeinem 
Landsmanne, dem Premier, Frhru. v. Beuſt, ſo iſt 
die obige Reactivirung für die dieſſeitigen Intereſſen 
jedenfalls nicht ohne Gewicht. 

— Der erſte Anſtoß zu den Verhandlungen zwiſchen 
dem Kaiſer Napoleon und dem König von Holland 
über die Abtretung von Luxemburg ſoll dadurch ge⸗ 
geben worden ſein, daß der Kaiſer Napoleon der 
Madame Muſard in Paris, der bekannten Maitreſſe 
des Königs ven Holland, welche ſich in Verlegen⸗ 
heiten befand, durch ſeinen Adjutanten eine Million 
Francs hat überbringen laſſen! 

— Als der Kaiſer Napoleon dieſer Tage dem 
König der Belgier einen Beſuch abſtattete, faud er 
bei demſelben den Baron Rothſchild, welcher bekannt⸗ 
lich der Teſtamentsvollſtrecker des Königs Leopold J. 
iſt. Der Kaiſer nahm die Gelegenheit wahr, um dem 
mächtigen Finanzmann ſeine Verwunderung über den 
„ganz unbegründeten Allarm des Geldmarktes“ aus zu⸗ 
ſprechen: es werde wegen Luxemburgs unterhandelt, 
aber es liege gar kein Grund vor, gewaltſame Even⸗ 
tualitäten zu beſorgen, und in dieſem Tone weiter. 
Rothſchild erwiderte mit der unſchuldigſten Miene der 
Welt: „Was mich betrifft, Sire, ſo war ich immer 
dieſer Meinung.“ Aber wenn es einen Menſchen 
in Paris giebt, welcher ſeit diefer Unterredung den 
Krieg für entſchieden hält, ſo iſt es Baron James 
v. Rothſchild. 

— In Frankreich flößt der Mangel an Pferden 
in der Armee einige Beſorgniſſe ein. Bekanntlich 
wurde nach dem italieniſchen Kriege eine gewiſſe An⸗ 
zahl Pferde bei Ackerbauern in Penflon gegeben mit 
der Befugniß, nach ſechs Jahren in ihren Beſitz zu 
treten. Da dieſe Friſt verlaufen if, beſchäftigen die 
Remonten ſich damit, die durch diefe Verfügung ein⸗ 
getretenen Lücken auszufüllen. 

— Der „Moniteur“ enthält ein Circular des 
Kriegsminiſters vom 15. d. M., welches die Koſten 
für Befreiung vom Militärdienſt auf 3000 Fres. 
feſtſtellt; die entſprechende Summe für 1886 war 
2300 Fres. 

— Eine Adreſſe eigenthümlicher Art wird in Kurzem 
dem Prinzen von Wales überreicht werden : eine Ein⸗ 
ladung der Jadianer vom Red River an den engli⸗ 
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Beitrag von 1440 Thlrn. zu den Comm 
ae hieſiger Stadt veranlagt worden. Eine 
Weachwerde derſelben bei dem Miniſter des Innern 
zer die Höhe dieſer Veranlagung iſt zur großen 
enugthuung der Stadt zurückgewieſen worden. 


nen Ohtlöffel, der an dem linken Naſenflügel 
ſilberne re befeſtigt iſt. füg 
Ditereier. € 


Frägt Dein Herz, nach welcher Sage 
Grad am heil’gen Oſtertage 1 


zugleich alle Kandidaten, die Staatsä 8 
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1 arienburg. 
x d. M. wurde der Befiger A. Wittig bei Brauns⸗ 
d auf ſeinem Gehöft von 4 Kerlen überfallen, 
a W. die Büchſe, die nicht losgehen wollte, aus 
er Hand geriſſen und auf ihn 2 Schüſſe abgefeuert, 
worauf er ſo zugerichtet wurde, daß man an ſeinem 

ommen zweifelt. — Die Vorarbeiten zur Gas. 
euch unge- Aufl werden bereits getroffen; ſchon 


kommt, und die Räumlichkeiten zu den Betriebs⸗Ge⸗ 
auden zc. gekauft. 
a Elbing. Die Danziger Oper hat einen bril⸗ 
anten Erfolg erzielt. Das Haus war ſtets ausverkauft, 
der Beifall enthuſiaſtiſch. Hrn. Direktor Fiſcher 
es gelungen, in feinem Opern- Perſonal ein En⸗ 
ſemble fo tüchtiger Kräfte zuſammenzuſtellen, wie es 
nur beſondere Glückszufülle einer Provinzialbühne 
ermöglichen. 
Stargard. Auf dem hieſigen Viehmarkte fand 
ſich zu einem ftattlihen Pferde ein Kaufluſtiger, dem 
zum Lobe des Thieres von dem Verkäufer auch mit ⸗ 
getheilt wurde, daß daſſelbe ſchon zweimal bei Wett⸗ 
rennen geſiegt habe. Der Käufer bat, es befteigen 
und zur Probe reiten zu dürfen, ſaß auf, ritt einige 
ale im Kreiſe herum und ließ dann das Pferd die 
zweimal ſiegreiche Schnelligkeit abermals bewähren: 
es konnte nicht eingeholt werden, und Roß und Reiter 
ah man, bis jetzt wenigſtens, nicht wieder, doch iſt 
die Frage, ob ſchließlich der Glücksritter, oder das 
auch ſchnell reitende Schickſal in Geſtalt der Polizei 
ieger bleiben wird. 


Poſen. Dieſer Tage kam wieder ein Transport 
don Webern aus Polen im jämmerlichen Zuſtande 
ler durch, um wieder ihre deutſche Heimath aufzu⸗ 
ſuchen, die ſie vor zwei oder drei Jahren leichtſinnig 
derließen und in's Gelach hinein nach Polen gingen, 
wo ſie ein Eldorado zu finden hofften und von wo 
ſie jetzt, nachdem ſie das Wenige, was ſie an Habe 
aus dem Vaterlande mitgenommen, gänzlich zugeſetzt, 
derhungert und zerlumpt zurückkehren. 


— — — 
Kunſtausſtellung im grünen Thor, 
zum Beſten der (Victoria⸗) National⸗ 
Invaliden ⸗ Stiftung. 


„Dieſe Ausſtellung entbält über hundert, mit vielem 
Fleiß ausgeführte landſchaftliche und architeetoniſche Dar ⸗ 
Rellingen des Herrn Ingenieur - Major v. Ouipow, 
dad mir ein fo lebbaftes Intereſſe abgewonnen haben, 
aß ich nicht umbin kann, meine reſp. Mitbürger und 
Kunfifreumde hiermit beſonders aufzufordern, id den. 
ene Penuß zn verſcgaffen. Jenes Intereſſe gründet 

en — verlehiedenen ellen hin, einmal in Bezug auf 
ferif argeftellten Gegenstand, und dann auf die künſt⸗ 

che Ausführung deſſelben. - 

beau In erſterer Beziehung wandert man, ſchneller und 
equemer als per Dampf, aus dem kalten, grauen Norden, 
em intereſſanten Schweden mit ſeinem berühmten 
chleuſen-Syſtem und andern Werfen der In duſttie und 
ntelligenz, in den von Gott begünſtigten heißen, far⸗ 
igen, lachenden Süden, nach Algier, Tripolis u. Aegypten 

Mit ſeinen Pyramiden und Sphinxen, in den Orient nach 
Smyrna und Jaffa in Syrien, nach Conſtantinopel, oder 
auch in anderer Richtung nach Frankreich und Spanien. 

enn dieſe große Mannigfaltigkeit der Gegenſtände, nicht 
nur allein in Bezug auf landſchaftliche Natur, ſondern 
auch auf reiche Bauwerke, und durch die Staffage auf 
h olksſuten und Coſtüme, den Beſchauer beſchäftigt und 
eſſelt, fo verdient doch auch jene fünftierifche Ausführung, 
10 der ſich ein nicht zu verkennendes Talent, ein natür- 
icher Beruf für Malerei bewährt, lebhafte Anerkennung. 

Die Auffaſſung dieſer mannigfaltigen Gegenſtände, 
ch meine der gewählte Standpunkt, iſt überall ſehr glück⸗ 
lich getroffen; und ein feiner Sinn für Farbe, mit jo 

genigem letztere in der Regel auch gegeben iſt, wird ſich 
die Zuftimmung eines jeden Sachverſtändigen erwerben. 

leſe Färbung charakteriſirt ſchon allein den Gegenſtand des 
ders und den des Nordens In Bezug auf ein ſolches 
warmes, leuchtendes Colorit möchte ich namentlich „Casbab 
von Algier“, „Tripolis“ und „Beyruth“ in Sprien, und 
ugleich auf die vortreffliche Haltung, „Lac d' Oo“ in den 
drenäen nennen. Durch manche dieſer, der Ausdehnung 
nach nur kleinen Blättchen, möchte der Oelmaler verſucht 
8 aden, zur Palette zu greifen, um ſie größer und in 
ſeſer pollkommenern Technik nachzubilden. Bei dem 
ersten Blicke auf das jo reichlich Gebotene dürfte dle 
vorwaltende, gleichmäßige Art der Behandlung der Blätter 
dielleicht einfeirig erscheinen, dringt man aber weiter vor, 
10 findet man auch den Künſtlern mehr zuſagende ur- 
Jeungliche Aquarelle, z. B. „Smyrna“, oder Bieiftift- 
Sihddan gen. B. Die bübſch aufgefaßte „Moschee 
d-Abd-el Rahman- el Talebi“ in Algier, und „Chateau 
* Dipes à Avignon.“ Bei den Bauſtyl-Varlafationen 


In der Nacht vom 13. zum 


der Platz erworben, wo der Gaſometer zu ſtehen 


öffnen; bei eintretender Geſchäftsruhe ift jeder Kunftgenuß 


Vermiſchtes. 


— Aus Stuttgart wird als Curioſum berichtet: 
In der hieſigen Realſchule hat der Oberlehrer Rieger 
den Schülern in einer längern Auseinanderſetzung 
begreiflich gemacht, wie der im Ausbruch begriffene 
Krieg eine gerechte Strafe Gottes gegen die Menſchen 
ſei, weil dieſe ihm zum Trotze die Pariſer Weltausſtellung, 
grade wie im alten Teſtamente die Menſchen den 
babyloniſchen Thurm gebaut hatten, und daß die in 
der letzten Zeit geweſenen Stürme und Erdbeben 
Gottes Warnungen und Vorbotſchaften des Krieges 
geweſen ſelen. Zuletzt ſoll der Herr Religionslehrer 
aber die Kinder verſichett haben, daß Preußen, weil 
es ein proteſtantiſcher Staat fei, den Krieg gewinnen 
müſſe. 5 

— In einer Kohlengrube bei Sheffield in England 
ift wieder ein beklagenswerther Unfall geſchehen. Beim 
Einfahren in die Grube riß das Seil des Korbes, 
in welchem 5 Männer heruntergelaſſen wurden, und 
die Unglücklichen ſtürzten 200 Ellen tief auf den 
Boden des Schachtes. Ihr augenblicklicher Tod war 
die Folge. E 

— (Charakteriſtik der europäiſchen Hauptſtädte.) 
Oeuinger (nach Andern Kohl) giebt folgende Charak 
teriſtik der europäiſcheu Hauptſtädte: Amſterdam mar⸗ 
chandirt; Athen conſpirirt; Berlin mediſirt; Brüſſel 
debattirt; Dresden achherrjeet oder wundert ſich; 
Dublin bettelt; Edinburgh träumt; Florenz gofft; 
Frankfurt zählt; Genua lacht; Hamburg ißt; Han⸗ 
novet ſchläft; Kaſſel ſchnarcht; Konſtantinopel badet 
ſich; Kopenhagen ſchminkt ſich; Leipzig lieſt (aber 
blos ſein Tageblatt); Liſſabon ſchmollt; London gähnt; 
Lyon arbeitet; Madrid raucht; Mainz freut ſich auf 
den Cardinal; Mancheſter packt; Mannheim flucht; 
Marſeille fingt; München trinkt; Neapel ſchwitzt; 
Palermo fächelt ſich Kühlung zu; Paris plaudert; 
Peſthh ſchwatzt; St. Petersburg ſchweigt; Rom betet; 
Stockholm amüſirt ſich; Turin ſchmückt ſich; Venedig 
liebt; Warſchau ſeuſzt; Wien verdaut. 

— Ein DOificier der Peſt⸗Ofener Garniſon, welcher 
feit einigen Tagen über Kopſſchmerzen klagte, ſtarb 
eines plötzlichen Todes. Bei der Obduction der Leiche 
ſtellte es ſich heraus, daß derſelbe an Vereiterung 
des Gehirns geſtorben ſei, verurſacht durch eine Kugel, 
die noch mitten im Gehirne ſteckte. Der Offieier 
trug alſo die Kugel volle 10 Monate in der Schä⸗ 
delhöhle mit ſich herum, ohne daß weder er noch der 
behandelnde Arzt eine Ahnung davon hatte. Einige 
Wochen nach der Schlacht von Königgrätz wurde er 
als geheilt aus dem Spitale entlaſſen und that regel 
mäßig ſeinen Dienſt bis an den Tag vor ſeinem Tode. 

— Die Wiener „Preſſe“ erzählt: Im letzten Feldzuge 
wurde ein achtzehnjähriger Lieutenant von der Linien- 
truppe durch einen Schuß im Oberſchenkel ſchwer ver⸗ 
wundet, indem eine Kugel in der Gegend der Hoſentaſche 
in den Oberſchenkel eindrang, von wo fie trotz wieder 
holt im Wiener Militairſpitale vorgenommener Opera- 
tionen nicht entfernt werden konnte, da ſie nicht zu finden 
war. Erſt vor einigen Tagen ſollte es Profeſſor Pitha 
gelingen, unter Anwendung der Narkole die mittlerweile 
bis gegen den Untetſchenkel geſunkene Kugel aufzufinden 
und ſie zu entfernen. Doch wie groß war das Erſtaunen 
des Operateurs, als er in der Kugel einen halben Gold⸗ 
reif eines Ringes fand, welche ſonderbare Erſcheinung 
ſich nun dahin aufklärte, daß die Kugel die Hoſentaſche 
und die in dieſer ſich befindende Geldbörſe durchbohrte, 
wobei der in jener Geldtaſche ſich befindende Ring mit- 
geriſſen worden iſt. Hofrath Pitha theilte noch neulich 
Abends in der Verſammlung der Geſellſchaft der Aerzte 
das Reſultat dieſer gelungenen Operation mit und zeigte 
zugleich das intereſſante Exemplar der Kugel mit dem 
eingeprägten Ringe. 

— Eine engliſche Zeitung glebt Nachricht von einem 
afrikaniſchen Staate, in welchem der erſte Miniſter den 
Titel führt „Ober- Ohrenklzler Seiner Mafeſtät.“ Bet der 
jährlichen Reichs⸗Verſammlung legt dieſer afrikaniſche 
Staats beamte, der zugleich Präſident der Stände ift, einen 
Bericht über den glücklichen Zuftand des Reichs vor, nach 
dem er vorher alle Unglücklichen hat ſpießen laſſen. — 
In ſeltenen Fällen ſollen die Stände gewagt haben, in 
Aeberlegung zu nehmen, in welchem konſtitutlonellen Wege 
den Obren Seiner Majeſtät, ohne Einmiſchung des 
Oberohrenkißlere, delzukt äre. Dieſe Kühnheit ift 
aber als eine Verlegung des Relchsgrundgeſezes ange⸗ 
ſehen und dadurch unſchädlich gemacht worden, daß man 
einige Ballen Baumwolle bereit’ hätt, um die königliche 
Gehötwertzeuge gegen das Andringen unangenehmer 
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Oſtereier groß und klein 
Dürfen Feſtgeſchenke ſein? — 
O ſo ſenke Herz und Sinn 
das große Wunder hin, 
5 Dein Heiland Jeſu Chriſt 
us dem Grab erſtanden iſt! 
Faßt dies Wunder Dein Verſtand 
Nimmer, nimm in Deine Hand 
am Ei, und leicht und klar 
ellt es Dir dies Wunder dar. 
Daß im Ei, verborgen hier, 
Leben ruht, das glaubſt Du mir, 
Wird Dein Auge auch nicht ſehn, 
Dieſes Leben auferſtehn! „ 
Und im Grab der Heiland ſchlief, 
Bis ihn Gottes Stimme rief, 
Aus des Todes dunkler Nacht 
Auf zur Oſtermorgenpracht. 
So wirſt Du auch in der Gruft 
. bis einſt Dein Herr Dich ruft, 
enn des Grabes Hülle bricht, 
Und die Seele flieht zum Licht. 
Wie das Ei, ſo licht und rein 
de de e ere 
n Sünd un ild eit 
Froh begrüßt die Oſterzeit. 2 
Ob von Gold, von Silber ſchwer, 
Oy geſchmückt, od e 
Wird das Ei, Du fühlſt es wohl, 
Dir ein liebes Feſtſymbol. 
Reichts Dir eine liebe Hand, 
Nimm es als ein Unterpfand, 
Daß das Herz im Glauben ſtill, 
Oſtern mit Dir feiern will. - 


Auflöfungen des Räthſels in Nr. 91 d. Bl.: 
„Mißgunſt“ 
eingegangen von Marie D—e; Minna v. M.; 


Meteorologiſche Jeobachtungen. 


4 ir 2 7 flau, bedeckt. 
75 5 ord mäßig, leicht bewölkt. 
121 336,08 40 NNW. 5 bell 2 


Schiffs- Wapport aus Meufahrwager. 
Angekommen am 18. April: 
D. Troyl, Ada, v. Blyth; G. Simpfon, Mary Ann, 


v. Grangemouth; J. Dockar, Margaret Wut, v. Allon; 
J. Suur, Geſina, v. Kennetpans; R. Barlow, Strathiola, 
v. Dyfart u. M. 5 n 
Kohlen. — Ferner 7 Schiffe mit Ballaſt. 


Robertſon, Agenoria, v. Neweaſtle m. 


Ankommend: 3 Schiffe. Wind: NW. 


ene e ee vom 18. April, 


rimeby 14 s pr. Load gerade eichne Balken. 


Sunderland 8 s pr. Load [J. Sleeper; 10 s pr. Load 
fichten Holz. New - Caſtle 14 s pr. Load eichen Holz. 
Hartlepool 14 s pr. Load eichen Holz. Hull 11 8 8 d 
pr. Load Balken. Lübeck 54 Sgr. pr. Load OJ. Sleep 

8 lang 610“ rheinl. Firth of Forth 28 3 4; Koh 
bäfen u. Firth of Forth 2 s; Cardiff 3 s 7} d pr. Dr. 
Weizen. Amſterdam 19 fl. pr. 2400 Ko. Weizen. 


Courſe zu Danzig am 18. Aral 
en en gem 


gondon s Mt, 28 
Hamburg 2 Mt. Pe 7 150 — — 
Amſterdam kurz 143 — 

do 2 Mt a — 


2 ̃ tl... ———é— 
Börfen- Verkäufe zu Danzig am 18. April. 


Weizen, 350 Laft, 128.24 130 pfd. fl. 590680; 
132pfd. roth fl. 655 pr. 85pfd. 
Roggen, 120. 121pfd. fl. 390; 

pr. 81 pfd. 
Gerſte, 105pfd. fl. 297 pr. 72pfd. 
Grüne Erbſen, fl. 360 pr. 90pfd. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Die Kaufleute Henſay a. Mainz, Pesto a. Königs⸗ 


122pfb. fi. 396 


berg u. Meißner a. New. Rork. 


Hotel de Berlin: 
Partikulier Strachwitz a. Berlin. Die Kaufleute 
Berlin u. Samulon a, Oſterode. 
Walter's Hotel: 
Rittergutsbeſ. Fthr. v. Cannflein a. Ober-Maltaut 
len- u. Gute pächter Müller n. Fam. a. Przechewo. 


otel du Nord: 
Kaufmann Deſſauees a. Paris. 


Hotel de Chorn: 
Kreis⸗Ger.- Direktor Wendland a. Neuftadt. n 


W. v. Ziellnskt 


a. Polen. 


| töbef,.u, Hauptm, v. Koß a. Mendrißz. Die 
E. Wiel hi E. Weſſel a. Stüblau, Mix a. Kriefkohl 


leßtern regt ſich u mirübelich- der Gedanke, ob 
die päpftliche Wellherrſchaft noch einmal 


des 

100 Töne zu ſchüßen. — Die Unter-Ohrenkitzler in dieſem 
Aar din zurückziehen dürfte. 

M 


Wü dr Fande bilden eine eigene Kalte, in welche eg ſchwer ift] u. Fledenbagen, a. Oſterwig, Nentiet Koch a Elbing. 
t und Conſtantinopel, mit Gen" dees W. Anpenenimeg 20 werdet. Sie Haben bel Hofe; veſon] Die Kaufleute Knid a. Stettin, Landmann 4 Hannover, 


u und ſchlanken Minarets, find um fo anziehen» ders bei den Damen, vielen Einfluß und esaminiren | Löſener a. Magdeburg u. Bringner a. Merſebürg. 


5 


Jurraur der General-Agentur: Jureaur der General-Agentur: 


DANZIG, DANZIG, 
Langenmarkt 8. angenmarkt 8. 
ELBING, ELBING, 


Herren-Strasse 25. Herren-Strasse 25. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft zu Stettin. 
Grundcapital: Drei Millionen Thaler Preuß. Court. 


3261 Verſicherungen auf Thaler 1,228,576 Pr. Court., 


welche der Geſellſchaft eine Vermehrung ihrer Prämien⸗Einnahme um jährlich Thaler 36,601 Pr. Court. zuführten. 
Der Verſicherungs⸗Beſtand ſtieg Ende März d. J. auf 


89,222 Verſicherungen mit Thaler 42,722,514 Pr. Court. 


und die Jahres Einnahme der Geſellſchaft erreichte die Höhe von jährlich circa 


25 
\ Einer Million dreihundert acht und vierzig Tauſend neun 


hundert und neun Thalern Pr. Court. 


Stettin, den 6. April 1867. Di e Di re e tion. 


In Weſtpreußen werden Verſicherungs⸗Anträge entgegengenommen durch die ſämmtlichen, die Geſellſchaft vertretenden Herren Agenten und 
durch die unterzeichnete General-Agentur. (Zur Begräbniß-Verſicherung Sterbekaſſe] werden in Danzig nur ſonntäglich, Nachmittags 
zwiſchen 3 bis 6 Uhr, in dem beſonders dazu beſtimmten Local, Langenmarkt Nr. 8, Meldungen entgegengenommen.) 

Agenten werden unter liberalen Bedingungen angeſtellt, und beliebe man ſich deshalb 
an die unterzeichnete General⸗Agentur zu wenden. 

Danzig, den 10. April 1867. 


Die General-Agentur für Westpreussen. 


Sam! Mendelsohn. 


Stadt - Theater zu Danzig. g 
Sonntag, den 21. April. (124. Abonn.-Vorſt) Concert: Anzeige. 
Vorletzte Vorſtellung in dieſer Saiſon. 


Die Lady in Trauer. Schauſpiel in fünf Am Charffeſtage, Abends 7 Uhr, 


Akten von Trautmann. ndet in der 


PPP St. Marien-Ober- Pfarr- Kirche. 
0 Estremadura Max Hauschild, 9 unter gütiger Mitwirkung der Damen Frau W. Emme-Hartmann, Frl. Kramp, des 
Berliner Strickbaumwolle, Kgl. Muſik⸗Direktors Herrn Markull und eines geschätzten Dilettanten f 


5 das 17. große 
Beſatz⸗Perlen und Borten, 


N Crinolinen NM geistlich S Concert 


1 1 der vereinigten Sänger Danzigs 
ger Wailenber 8 7 ſtatt, deſſen Ertrag zum FE Beſten des St. Johannes⸗Stiftes r beſtimmt iſt. 
1 Berber 5 illette à Se. Texte ſämmtlicher Geſänge à 1 ‚Gr find in den Buch⸗ und 
große Gerbergaſſe 11. Billete à 10 . und Ter Geſöng for 
4 8 F . Muſikalien-Handl der Herren Doubberck, Eiſenhauer, Habermann, Homann, 
— — — Be Sauer, Weder und Ziemſſen, in den Conditoreien der Herren Grentzenberg, 
a Porta und Sebaſtiani und bei dem Küſter Herrn Hinz, Kortenmachergaſſe 4, zu haben. 


S S 
SSS Se 


*. S. 


Die neueſten Herren: und An den Eingängen der Kirche findet kein Billet⸗Verkauf ftatt. 
i i Berger. Frühling. M. v. Kampen. Kuhl. Lipezy nsky. 
Knaben⸗M ußeu empfiehlt N 155 Mato. A. J. Maschen. Wolffsohn. 1 5 


in größter Auswahl rr 
billigſten Preiſen die Mützen⸗ EIER . : 
tigliche Preußiſche Lotterie⸗Looſe 

Fabrik von 0. Klatt, Langenmarkt 42. Königliche 4. Klaſſe fs ſche Anfang 18. April c., f 
Kutſchermützen find ſtets in Auswahl auf Lager. 2 Loos 16 Thlr., 1/8 Ss Thlr., Yıs Thlr., A732 2 Thlr., 764 I Thlr. 
x in verkauft und verſendet, „Alles auf gedruckten Antheilen‘‘, bei freier Sendung des Betrages, 

König Wilhelm⸗Lotterie⸗Looſe, auch gegen Poſtvorſchuß, . A. Lebrecht in Elbing. 

i im Juni dieſes ; g g 

ſind eg im M Tertial Liſten für die Herren Geiſtlichen find zu haben bei Edwin Groening. 


Veramwortliche Nedochlon, Druck und Verlag don Edwin Groening in Danzig. 


